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3Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
Dienstag, 19. Oktober 2010
20.00 Uhr
Großer Saal im Deutschen
Hygiene-Museum Dresden
1. Konzert Philharmonie im Museum
ZUR  ERÖFFNUNG DES  GROSSEN  SAALS
IM  DEUTSCHEN  HYG IENE-MUSEUM
Ken-David Masur | Dirigent
Alexandra Petersamer | Mezzosopran
Stephan Rügamer | Tenor
Im Zusammenarbeit mit:
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Programm
KLASS ISCHE  MODERNE
Gustav Mahler (1860 – 1911)
Das Lied von der Erde
Eine Sinfonie –
für eine Tenor- und eine Altstimme
(oder Baritonstimme) und Kammerorchester
bearbeitet von Glen Cortese
Textquelle:
»Die chinesische Flöte« – Nachdichtungen
chinesischer Lyrik von Hans Bethge
I. Das Trinklied vom Jammer der Erde 
II. Der Einsame im Herbst 
III. Von der Jugend 
IV. Von der Schönheit 
V. Der Trunkene im Frühling 
VI. Der Abschied
5
Am 15. Juni 1969 dirigierte Kurt Masur das letzte Konzert der Dresdner
Philharmonie im Kongresssaal des Deutschen Hygiene-Museums vor
dem Umzug in den Kulturpalast. Auf dem Programm stand damals u.a.
Gustav Mahlers »Lied von der Erde«.
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Die ferne und die nahe Fremde 
Von Habakuk Traber
Gustav Mahler 
* 7. Juli 1860
in Kalischt /Böhmen
† 18. Mai 1911
in Wien
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Für Gustav Mahler war 1907 ein kritischesJahr. Nach zehn Jahren als epochemachen-
der Wiener Hofoperndirektor nahm er »schmerz-
lichen Abschied von der höchsten Position, die er
erlangt und exemplarisch erfüllt hatte« (Her-
mann Danuser). Im Sommerurlaub am Wörther-
see starb die ältere seiner beiden Töchter, Ma-
ria Anna, an Scharlachdiphtherie. Kurz danach
wurde bei ihm selbst eine chronische Herzer-
krankung festgestellt, die eine völlige Umstel-
lung seiner Lebensweise verlangte. Körperliche
Anstrengungen sollte er meiden, auf lange
Gebirgswanderungen verzichten, obwohl sie ihm
eine Quelle der Inspiration bedeuteten und
nahezu unverzichtbar zu seinem schöpferischen
Leben gehörten. Damit scheint fast vorgegeben,
dass sich der empfindsame Künstler nach seiner
monumentalen Achten Sinfonie mit der gran-
dios auskomponierten Himmelfahrtsszene aus
Goethes »Faust II« nun wieder mit der Vergäng-
lichkeit des Daseins beschäftigte. Entsprechen-
de Gedanken fand er in der Sammlung klassi-
scher chinesischer Poesie vorformuliert, die Hans
Bethge nachgedichtet und 1907 veröffentlicht
hatte; als Vorlagen hatten ihm wiederum Über-
setzungen ins Englische und Französische
gedient, Chinesisch beherrschte er nicht. Über
den wichtigsten Lyriker jenes kunstreichen ach-
ten Jahrhunderts schrieb Bethge in seinem
Vorwort: »Li-Tai-Po dichtete die verschwebende,
verwehende, unaussprechliche Schönheit der
Welt, den ewigen Schmerz und die ewige Trauer
und das Rätselhafte alles Seienden. In seiner
Brust wurzelte die ganze dumpfe Melancholie der
Welt, und auch in Augenblicken höchster Lust
kann er sich von den Schatten der Erde nicht
lösen. ›Vergänglichkeit‹ heißt das immer mah-
nende Siegel seines Fühlens.« Mahler hatte das
Bändchen »Die chinesische Flöte« von dem
befreundeten Hofrat Theobald Pollak zum
Geschenk erhalten. 
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Doch die biographische Situation und ihre
Widerspiegelung schaffen noch kein Kunstwerk,
vollends kein musikalisches, selbst wenn sie den
Anstoß dazu geben. Wäre es Gustav Mahler nur
um die Darstellung dessen gegangen, was er litt,
so hätte er, der überaus belesene und gebilde-
te Künstler, sich zeitgenössischen Dichtungen
zuwenden können und hätte nicht die entrü-
ckende geographische und geschichtliche Dis-
tanz wählen müssen, aus der die chinesische
Poesie ins aufbrechende 20. Jahrhundert sprach;
an dieser änderten auch die Aktualisierungen
und Europäisierungen nur wenig, die Bethge
mit seinen Nachdichtungen unterliefen. Mahler
rückte sein Sujet zunächst einmal in die Ferne,
um es von weitem zu betrachten und nach Be-
darf näher heranholen zu können. Doch so groß
war die Distanz letztlich nicht. Chinoiserien,
Japonoiserien waren damals in Mode – in der
7
Neben der Fassung für großes Orchester und zwei Vokalso-
listen des »Liedes von der Erde« existiert von Gustav Mahler
auch eine Klavierfassung.
Die von Arnold Schönberg als Fragment hinterlassene, von
Rainer Riehn vollendete Kammerensemble-Fassung des »Lie-
des von der Erde« (UA Toblach 1983) ist im letzten Jahrzehnt
weltweit fast so häufig, zeitweilig sogar häufiger aufgeführt
worden als die Mahlersche Originalfassung mit großem
Orchester. Die Einrichtung durch Schönberg reicht bis etwa
zur Mitte des ersten Satzes; die Bearbeitung von dessen
zweiter Hälfte sowie der fünf übrigen Sätze stammt von
Rainer Riehn.
Die Fassung von Glen Cortese für Stimmen und Kammeror-
chester stammt aus dem Jahr 2006.
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Malerei, in der Dichtkunst, im Kunstgewerbe, in
der Unterhaltungskultur und in der Musik (vor
allem in Frankreich, aber nicht nur dort). Nir-
gends kam Mahler der Klangsprache des fran-
zösischen »Impressionismus«, der Musik eines
Claude Debussy oder Maurice Ravel näher als im
dritten und vierten Satz seines »Liedes von der
Erde«; sie leben am stärksten von einem exoti-
schen Kolorit. Doch was andere als Mode reiz-
te, verwandelte Gustav Mahler in ein Medium
von Erkenntnis und ästhetischem Erleben.
Sinfonie und Lied
Gustav Mahler nannte das »Lied von der Erde«
eine Sinfonie, der Zählung nach wäre sie seine
Neunte gewesen. Seine Form erscheint wie eine
8 Mahler | Lied von der Erde
Titel der Erstausgabe
von 1907





Spiegelung der Dritten. Auch
sie besteht aus sechs Sätzen,
von denen einer ungefähr die
halbe Dauer des ganzen Wer-
kes einnimmt, während die
anderen fünf zusammen die
zweite Hälfte bilden. Bei der
Dritten ist der erste der längs-
te Satz, beim »Lied von der
Erde« ist es der letzte. Auf
ihn führt das Werk hin, in
ihm vollendet es sich. Auch
inhaltlich bestehen Entspre-
chungen zwischen den bei-
den Werken. Mahler entwarf
die Dritte unter der gedank-
lichen Perspektive des »irdi-
schen Lebens«; das »Lied von
der Erde« könnte man auch
ein Lied von Leben und Tod nennen. Man fin-
det also in Mahlers Schaffen gedankliche und
konzeptionelle Linien, die auf die Liedsinfonie
hinführen. Sie erhielten durch die existenzielle
Krise vielleicht eine entscheidende Wendung,
reichen aber in die Grundschichten von Mahlers
Leben und geistiger Welt. 
Die ersten fünf Sätze gehören wie eine
Gruppe zusammen. Mahler deutet dies in den
Überschriften an: Dem eröffnenden »Trinklied
vom Jammer der Erde« antwortet »Der Trunke-
ne im Frühling«, mit dem die erste Abteilung des
Werkes schließt. Beide stehen im Zeichen jenes
Zustandes, mit dem man die Realität entweder
verdrängen, sich berauschend über sie erheben
oder das große Erlebnis feiern will. Das erste
Lied wäre seinem Text nach vor dem rituellen
Trunk zu singen. »Dunkel ist das Leben, ist der
Tod«, lautet sein Refrain. Dass Mahler ihn nach
der dritten, gekürzten Strophe ausspart, verstärkt
seine Wirkung eher, als dass es sie schwächt. In
diesem Kehrvers sind Inhalt und Funktion des
ersten Liedes konzentriert. Es spricht vom Leben,
vom Aufblühen, von der Vergänglichkeit des
9
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Menschen und vom Tod. Hermann Danuser un-
terschied in seiner Analyse dieses Werkes zwei
Hauptlinien, die durch die musikalische Kompo-
sition führen, eine lebens- und eine todessym-
bolische. Sie haben ihre Verankerung im Text. Im
ersten Lied sind die Ursprünge beider Linien ver-
eint. Tod und Leben sind ineinander verschränkt
10 Mahler | Lied von der Erde
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Bild links:
»Lied von der Erde«,
Entwurf des dritten
Satzes.
Anders als im vollen-
deten Werk verwendet
Mahler hier noch nicht
»Von der Jugend« als
Titel, und er erwägt
alternativ eine Sopran-





wie verschiedene Ebenen und Gestalten der Mu-
sik. Inhaltlich dient das Eröffnungsstück daher
als Exposition für den ganzen Zyklus. Die mu-
sikalische Rolle des Satzes unterstreicht diese
Funktion. Am Anfang und in der ersten Gesangs-
strophe sind zwei Motive ausgebildet, die wie
Urzellen auch im Weiteren als Material und als
Katalysatoren wirken, kleine Einheiten, chemi-
schen Elementen gleich. Der Anfang beschäftigt
binnen Kurzem alle Instrumente des Orchesters,
allerdings nicht zu gleicher Zeit. Damit ist die
klangliche Differenzierung als Gestaltungsprin-
zip angekündigt. Jedes Lied hat seinen eigenen
»Ton«. Er entsteht aus den Farben (der Harmo-
nik und der Instrumentation), aus der Wahl der
Singstimme (keines der Lieder fordert beide
Solisten), aus Tempo, Melodik und aus der Re-
gie der Assoziationen. So erfüllt das erste Stück
in einem umfassenden Sinn die Aufgaben eines
sinfonischen Kopfsatzes. 
Das zweite Stück hat den Charakter eines
langsamen Satzes. Von der tiefen Stimme ge-
sungen, gehört es zur todessymbolischen Seite
des Werkes. In diesem musikalischen Herbstbild
mit seiner eigentümlichen Mischung aus schwe-
bender Bewegung und lastender Statik erscheint
der Tod als Freund, als »traute Ruhestätte«, in
seiner Schönheit ergreifender als der musika-
lische Ausbruch zur »Sonne der Liebe«. Die ge-
drückt elegischen Stellen gelten nicht dem Ab-
schied, der kommt, sondern dem, der ausbleibt:
den »Einsamkeiten«, die dem Herbst des Lebens
eigen sind.
Die Ferne
Mit dem »Lied von der Erde« nimmt Mahler auch
eine andere, längere Zeit verdeckte Spur seines
Komponierens wieder auf, die der »Kindertoten-
lieder«. »Ihre spezifische Beziehung zum ›Lied von
der Erde‹«, schreibt Theodor W. Adorno, »ist wohl
in der Erfahrung zu suchen, dass in der Jugend
11
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Das vermutlich letzte
Foto von Mahler, aufge-
nommen 1911 während
seiner Schiffsreise von
New York nach Europa.
unendlich Vieles als Versprechen des Lebens, als
antizipiertes Glück wahrgenommen wird, wovon
dann der Alternde, durch die Erinnerung hindurch,
erkennt, dass in Wahrheit die Augenblicke solchen
Versprechens das Leben selbst gewesen sind. Die
versäumte und verlorene Möglichkeit rettete der
späte Mahler, indem er durchs umgekehrte Opern-
glas die Kindheit betrachtete, in der es noch mög-
lich gewesen wäre. Jene Augenblicke meint die
Wahl der Gedichte des dritten, vierten und fünf-
ten Gesangs.« Das Lied »Von der Jugend« und
das »Von der Schönheit« zeichnen als Klangbil-
der eine eigene Welt, diejenige, die europäischen
Ohren als fernöstlich galt. Beide Stücke sind luf-
tig, durchsichtig komponiert; tiefe Töne schei-
nen manchmal stützend eingemischt. Nur der
Marsch, der im vierten Stück fürs Gehabe der
vorbeireitenden jungen Männer steht, ist ganz
und gar geerdet. Sie sind durch Tonsprache und
Klangzeichnung in die Ferne
gerückt, gleichen stehenden
Bildern, wie man sie damals




Existenz, jenseits des Gegen-
satzes von Traum und Wirk-
lichkeit, von Leben und Tod.
In diesen Stücken – sie neh-
men die Stelle des Scherzos in
der Sinfonie ein – konzentrie-
ren sich die utopischen Mo-
mente des »Liedes von der
Erde« – das, was bei religiöser
Thematik sicher »Entrückung«
genannt würde. 
Das Gedicht, das Mahler
für den fünften Satz auswähl-
te, war bei Bethge überschrie-
ben: »Der Trinker im Früh-
ling«; Mahler machte daraus:
»Der Trunkene im Frühling«.
12 Mahler | Lied von der Erde
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Die Änderung deutet auf den Rauschzustand
des Dionysischen hin, des Lebensüberschwangs,
den Friedrich Nietzsche in seinen Dichtungen
oft beschwor. Doch scheint dieser Überschwang
bei Mahler »der Welt« mehr und mehr »abhan-
den zu kommen«, vom »übermenschlichen« He-
roismus Nietzsches ist in dieser sehr irdischen,
in Momenten fast volksnaher Musik wenig zu
spüren. 
Das Finale
Den Text für das Finale stellte Mahler aus zwei
Gedichten zusammen. Sie geben die Grund-
spannung vor, in der sich das lange, langsame
Stück bewegt: Erwartung und Abschied. Zwei
kompositorische Entscheidungen spannen die
Musik fast zum Zerreißen. Weite Teile des
»Abschieds« sind sparsam gesetzt; markante Ein-
sätze der Singstimme werden nur von einem
gehaltenen Ton grundiert und von einer Gegen-
stimme, einem Gegengesang ohne Worte kon-
trapunktiert. Mehr findet nicht statt. Die Musik
öffnet einen weiten Raum, aber sie lässt darin
nur Einsamkeit und gegenseitige Ferne erklin-
gen. Andererseits dehnen sich die melodischen
Bögen weit in die Zeit, als wollten sie deren er-
kennbares Maß überschreiten. Am Ende lassen
sie deren Eile und Regelmaß fast ganz verges-
sen. 
Den zentralen Teil des Satzes bestreitet das
Orchester allein. Es reflektiert und trägt aus, was
der Einzelne, in Worten singend, nur andeuten
kann. Zum Abschluss zieht Mahler die vier Töne,
mit denen die melodische Entwicklung am An-
fang des ersten Satzes begann, zum Akkord zu-
sammen. Was sich in der Zeit nacheinander ent-
faltete, wird eingeklappt zum Klang; was sich als
Bewegung ausbreitete, wird stillgestellt. 
»Zum Raum wird hier die Zeit«, heißt es in
Richard Wagners »Parsifal«, den Mahler oft di-
rigierte. Wo aber die Zeit aufhört, beginnt die
Ewigkeit.
13
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I. Das Trinklied vom Jammer der Erde
Schon winkt der Wein im goldnen Pokale,
Doch trinkt noch nicht, erst sing ich euch ein Lied!
Das Lied vom Kummer
Soll auflachend in die Seele euch klingen.
Wenn der Kummer naht,
Liegen wüst die Gärten der Seele,
Welkt hin und stirbt die Freude, der Gesang.
Dunkel ist das Leben, ist der Tod.
Herr dieses Hauses!
Dein Keller birgt die Fülle des goldenen Weins!
Hier, diese Laute nenn ich mein!
Die Laute schlagen und die Gläser leeren,
Das sind die Dinge, die zusammenpassen.
Ein voller Becher Weins zur rechten Zeit
Ist mehr wert, als alle Reiche dieser Erde!
Dunkel ist das Leben, ist der Tod.
Das Firmament blaut ewig und die Erde
Wird lange fest stehn, aufblühn im Lenz.
Du aber, Mensch, wie lebst denn du?
Nicht hundert Jahre darfst du dich ergötzen
An all dem morschen Tande dieser Erde!
Seht dort hinab! Im Mondschein auf den Gräbern
Hockt eine wild-gespenstige Gestalt.
Ein Aff ist’s! Hört ihr, wie sein Heulen
Hinausgeht in den süßen Duft des Lebens!
Jetzt nehmt den Wein! Jetzt ist Zeit, Genossen!
Leert eure goldnen Becher zu Grund!
Dunkel ist das Leben, ist der Tod!
II. Der Einsame im Herbst
Herbstnebel wallen bläulich überm See;
Vom Reif bezogen stehn die Gräser;
Man meint, ein Künstler habe Staub von Jade
Über die feinen Blüten ausgestreut.
Der süße Duft der Blumen ist verflogen;
Ein kalter Wind beugt ihre Stengel nieder.
Bald werden die verwelkten, goldenen Blätter
Der Lotosblüten auf dem Wasser ziehn.
Mein Herz ist müde. Meine kleine Lampe
Erlosch mit Knistern, es gemahnt mich an den Schlaf.
Ich komm zu dir, traute Ruhestätte!
Ja, gib mir Ruh, ich hab Erquickung not!
14 Gesangstexte
Gustav Mahler – Das Lied von der Erde
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Ich weine viel in meinen Einsamkeiten.
Der Herbst in meinem Herzen währt zu lange.
Sonne der Liebe, willst du nie mehr scheinen,
Um mein' bittern Tränen mild aufzutrocknen?
III. Von der Jugend
Mitten in dem kleinen Teiche
Steht ein Pavillon aus grünem
Und aus weißem Porzellan.
Wie der Rücken eines Tigers
Wölbt die Brücke sich aus Jade
Zu dem Pavillon hinüber.
In dem Häuschen sitzen Freunde,
Schön gekleidet, trinken, plaudern,
Manche schreiben Verse nieder.
Ihre seidnen Ärmel gleiten
Rückwärts, ihre seidnen Mützen
Hocken lustig tief im Nacken.
Auf des kleinen Teiches stiller
Wasserfläche zeigt sich alles
Wunderlich im Spiegelbilde.
Alles auf dem Kopfe stehend
In dem Pavillon aus grünem
Und aus weißem Porzellan;
Wie ein Halbmond steht die Brücke,
Umgekehrt der Bogen. Freunde,
Schön gekleidet, trinken, plaudern.
IV. Von der Schönheit
Junge Mädchen pflückten Blumen,
Pflücken Lotosblumen an dem Uferrande.
Zwischen Büschen und Blättern sitzen sie,
Sammeln Blüten in den Schoß und rufen
Sich einander Neckereien zu.
Goldne Sonne webt um die Gestalten,
Spiegelt sie im blanken Wasser wider.
Sonne spiegelt ihre schlanken Glieder,
Ihre süßen Augen wider,
Und der Zephir hebt mit Schmeichelkosen
Das Gewebe ihrer Ärmel auf,
Führt den Zauber
Ihrer Wohlgerüche durch die Luft.
15
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O sieh, was tummeln sich für schöne Knaben
Dort an dem Uferrand auf mutigen Rossen,
Weithin glänzend wie die Sonnenstrahlen;
Schon zwischen dem Geäst der grünen Weiden
Trabt das jungfrische Volk einher!
Das Ross des einen wiehert fröhlich auf
Und scheut und saust dahin.
Über Blumen, Gräser wanken hin die Hufe,
Sie zerstampfen jäh im Sturm die hingesunknen Blüten.
Hei! Wie flattern im Taumel seine Mähnen,
Dampfen heiß die Nüstern!
Goldne Sonne webt um die Gestalten,
Spiegelt sie im blanken Wasser wider.
Und die schönste von den Jungfraun sendet
Lange Blicke ihm der Sehnsucht nach.
Ihre stolze Haltung ist nur Verstellung.
In dem Funkeln ihrer großen Augen,
In dem Dunkel ihres heißen Blicks
Schwingt klagend noch die Erregung
Ihres Herzens nach.
V. Der Trunkene im Frühling
Wenn nur ein Traum das Leben ist,
Warum denn Müh und Plag?
Ich trinke, bis ich nicht mehr kann,
Den ganzen, lieben Tag!
Und wenn ich nicht mehr trinken kann,
Weil Kehl' und Seele voll,
So tauml' ich bis zu meiner Tür
Und schlafe wundervoll!
Was hör ich beim Erwachen? Horch!
Ein Vogel singt im Baum.
Ich frag ihn, ob schon Frühling sei,
Mir ist, mir ist als wie im Traum.
Der Vogel zwitschert: »Ja! Der Lenz,
der Lenz ist da, sei kommen über Nacht!«
Aus tiefstem Schauen lauscht' ich auf,
Der Vogel singt und lacht!
Ich fülle mir den Becher neu
Und leer ihn bis zum Grund
Und singe, bis der Mond erglänzt
Am schwarzen Himmelsrund!
16 Gesangstexte
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Und wenn ich nicht mehr singen kann,
So schlaf ich wieder ein,
Was geht mich denn der Frühling an!
Lasst mich betrunken sein!
VI. Der Abschied
Die Sonne scheidet hinter dem Gebirge.
In allen Tälern steigt der Abend nieder
Mit seinen Schatten, die voll Kühlung sind.
O sieh! Wie eine Silberbarke schwebt
Der Mond am blauen Himmelssee herauf.
Ich spüre eines feinen Windes Wehn
Hinter den dunklen Fichten!
Der Bach singt voller Wohllaut durch das Dunkel.
Die Blumen blassen im Dämmerschein.
Die Erde atmet voll von Ruh und Schlaf,
Alle Sehnsucht will nun träumen.
Die müden Menschen gehn heimwärts,
Um im Schlaf vergess’nes Glück
Und Jugend neu zu lernen!
Die Vögel hocken still in ihren Zweigen.
Die Welt schläft ein!
Es wehet kühl im Schatten meiner Fichten.
Ich stehe hier und harre meines Freundes;
Ich harre sein zum letzten Lebewohl.
Ich sehne mich, o Freund, an deiner Seite
Die Schönheit dieses Abends zu genießen.
Wo bleibst du! Du lässt mich lang allein!
Ich wandle auf und nieder mit meiner Laute
Auf Wegen, die vom weichen Grase schwellen.
O Schönheit! O ewigen Liebens – lebenstrunkne Welt!
Er stieg vom Pferd und reichte ihm den Trunk
Des Abschieds dar. Er fragte ihn, wohin
Er führe und auch, warum es müsste sein.
Er sprach, seine Stimme war umflort: Du, mein Freund,
Mir war auf dieser Welt das Glück nicht hold!
Wohin ich geh? Ich geh, ich wandre in die Berge.
Ich suche Ruhe für mein einsam Herz.
Ich wandle nach der Heimat, meiner Stätte.
Ich werde niemals in die Ferne schweifen.
Still ist mein Herz und harret seiner Stunde!
Die liebe Erde allüberall
Blüht auf im Lenz und grünt aufs neu!
Allüberall und ewig blauen Licht die Fernen!
Ewig … ewig …
17





festivals in New York
City, das Konzerte im
Chelsea Museum ver-






Ken-David Masur ist zur Zeit Chefdirigentbeim San Antonio Symphonieorchester, wo
er mehr als 200 Aufführungen dirigierte, darun-
ter zahlreiche Konzertreihen wie »Classics Series«,
»Pops«, »Young People’s Concerts«, »Family Con-
certs« und die »Neighborhood Concerts«. Zur 70-
Jahr-Feier des San Antonio Symphonieorchesters
2009 leitete er das Eröffnungs-Galakonzert mit
einer Aufführung von Orffs »Carmina Burana«.
Kommende Engagements schließen Debüts beim
Orchestre National de France, bei der Dresdner
Philharmonie, dem Russischen Nationalorchester
und dem Collegium Musicum Basel ein. Als Gast
wird er erneut das Symphonieorchester Rio de
Janeiro wie auch das Orchestre National de Tou-
louse dirigieren. 
Ken-David Masur war 2004 bis 2006 Dirigier-
assistent beim Orchestre National de France.
2005 studierte er für die Matthäuspassion Chor
und Kinderchor von Radio France ein. Darauf-
hin wurde er eingeladen, das Eröffnungskonzert
der Saison 2005/06 von Radio France zu über-
nehmen – eine erstmalige Kooperation zwischen
dem Chor von Radio France und dem Orchester
des Pariser Konservatoriums. 1999 war er Mitbe-
gründer von Bachgesellschafts-Orchester und -
Chor der Columbia-Universität New York, die mit
ihrem Musikdirektor zunächst in prominenten
Sälen der Stadt auftraten. Unter Ken-David Ma-
surs Leitung brachte die Bachgesellschaft 2002
ihre erste CD mit Werken J. S. Bachs und seiner
Söhne heraus. Auf ihrer Deutschlandtour zeigten
die Ensembles der Bachgesellschaft neben unter-
schiedlichen Programmen eine Inszenierung von
Händels »Acis und Galatea«, die von der Kritik
hoch gelobt wurde.
Noch während seiner Studienzeit an der
Columbia-Universität war Ken-David Masur
Musikdirektor der Columbia Musik- und Thea-
tergesellschaft wie auch Leiter des Columbia-
Orchesters für asiatische Musik. 2002 dirigierte
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er das »Manhattan School of Music«-Preisträger-
Orchester, das aus Solisten des New York Phil-
harmonic und ihren Studenten besteht.
Seine Ausbildung zum Dirigenten erhielt
Ken-David Masur vornehmlich bei seinem Vater,
Kurt Masur, und weiteren Mentoren, zu denen
Jorma Panula, Larry Rachleff, Christopher Sea-
man, Zdenek Macal, George Manahan, Helmut















3. Sinfonie in Hamburg










A lexandra Petersamer studier-te 1988 bis 1995 Gesang in
München und schloss ihr Studium
als Opern- und Konzertsängerin
mit dem Meisterklassendiplom ab.
Während dieser Zeit erhielt sie Sti-
pendien des Deutschen Bühnen-
vereins und der Richard-Wagner-
Stiftung Bayreuth sowie den
Förderpreis für junge Künstler des
Bayerischen Staatsministerium für
Unterricht und Kultur. Erste Preise
gewann sie 1992 beim Bundes-
wettbewerb Gesang im Fach Oper
und 1994 beim Internationalen
Pfitzner-Wettbewerb in München
sowie zwei Sonderpreise 1997 beim Belvedere-
Gesangswettbewerb in Wien. 
1994 bis 2000 war die Mezzosopranistin
festes Mitglied am Anhaltischen Theater Dessau
und 2000 bis 2004 am Staatstheater am Gärt-
nerplatz in München. Seit 2005 ist sie europa-
weit in den Rollen Carmen, Charlotte, Eboli, San-
tuzza, Brangäne und Ortrud zu erleben. Ihr Debüt
bei den Bayreuther Festspielen gab sie 2006 un-
ter Christian Thielemann, 2007 debütierte sie in
Tokyo in »Lohengrin« mit dem New Japan Phil-
harmonic Orchestra. Danach erfolgten Engage-
ments an der Sächsischen Staatsoper Dresden
sowie in Stavanger. 
Ihre rege Konzerttätigkeit führte Alexandra
Petersamer an der Seite von Dirigenten wie B. de
Billy, Sir C.Davis, V.Gergiev, M.Gielen, A.Gilbert,
G. Herbig, S. A. Reck, S.Soltesz, M.Janowski und
C. Thielemann nach Berlin, Dresden, Köln, Essen,
Paris, Marsaille, Aix-en Provence, Palermo, Riga,
Brüssel, Las Palmas, Palma de Mallorca, Charles-
ton, Columbus, zum Musikverein Wien, an das
Concertgebouw Amsterdam, zu den Salzburger
Festspielen, zum Grant Park Music Festival in Chi-
cago und zu den Opernfestspielen Savonlinna. 
20 Solisten





D. Barenboim, P. Boulez,
C. v. Dohnanyi, F. Luisi,
K. Nagano, L. Foster,
H. Wulff, R. Huber, M.




S tephan Rügamer studierteSchulmusik in Würzburg, da-
nach Gesang an der Hochschule
für Musik Lübeck bei J. Wagner
und G. Binge.
1995 bis 1998 war er am
Theater Lübeck engagiert. Daniel
Barenboim verpflichtete ihn 1999
an die Staatsoper unter den Lin-
den Berlin, zu deren Ensemble er
seither gehört. Hier arbeitete er





Gastverpflichtungen führten Stephan Rüg-
amer u.a. an die Staatsoper Stuttgart, die Säch-
sische Staatsoper Dresden, das Aalto-Theater
Essen, die Oper Frankfurt a.M., die Staatsoper
München, das Teatro Real Madrid, das Theatre
du Châtelet, die Scala Mailand, zum Luzern Fes-
tival und zu den Bregenzer Festpielen. 2010 wird
er erneut an der Scala gastieren.
Neben regelmäßigen Liederabenden hat sich
der Tenor ein breites Konzertrepertoire erarbei-
tet. Zahlreiche Auftritte führten ihn nach Mün-
chen, Wien, Prag, Amsterdam, Tel Aviv, Paris,
Montreal, Tokyo, Chicago und Los Angeles, u.a.
mit dem Concerto Köln, dem Orchester des
Bayerischen Rundfunks, dem Israel Philharmonic
Orchestra, dem Chicago Symphony Orchestra,
dem Montreal Symphony Orchestra, der Tsche-
chischen Philharmonie und dem New Japan
Philharmonic Orchestra Tokyo. 2005 sang Ste-
phan Rügamer bei den Salzburger Festspielen,
und in jüngster Zeit konzertierte er mit dem
Deutschen Sinfonieorchester Berlin unter Ingo
Metzmacher. Mit dem West Eastern Divan Or-
chestra unter Daniel Barenboim ging er auf
Tournee in Sevilla, Salzburg und London.
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Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern















































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Vorankündigungen ❯❯❯❯
So 24. Oktober 2010 | 20 Uhr
Kreuzkirche
:: SONDERKONZERT
Sinfonie Nr. 3 d-Moll WAB 103
Fr 20. | Sa 21. Mai 2011 | 20 Uhr
Frauenkirche
:: SONDERKONZERT
IM RAHMEN DER DRESDNER MUSIKFESTSP IELE
Sinfonie Nr. 7 E-Dur WAB 107
Karten: Ticketcentrale im Kulturpalast am Altmarkt
Mo bis Fr 10 – 19 Uhr · Sa 10 – 18 Uhr
Tel. 0351 4 866 866 · Fax 0351 4 866 353
ticket@dresdnerphilharmonie.de · www.dresdnerphilharmonie.de
Konzertkasse der Dresdner Kreuzkirche
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  
Der Buchspezialist für kleine Auflagen.
… bringen Sie es zu Papier und wir machen ein schönes
Buch daraus. Fertige PDF-Daten, die Sie egal wo und wie
erstellt haben, sind bei uns genau in den richtigen Händen.
Oder Sie gestalten Ihr persönliches Fotobuch mit unserer
innovativen Software direkt in Ihrem Internetbrowser.
Dank hochwertiger Technik und dem handwerklichen
Geschick unserer Mitarbeiter dauert es nur wenige Tage,
bis Sie Ihr persönliches Buch (in den verschiedensten Bin-
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Schule Süd · Musikschulzentrum
Schlüterstraße 37 (Nähe Pohlandplatz),
01277 Dresden
Telefon (03 51) 287 4347
Mittelschule Weißig
Gönnsdorfer Weg 1, 01328 Weißig,
Telefon 0173-371 42 05
Schule Nord
Heinrichstraße 9, 01097 Dresden,
Telefon (03 51) 655 77 85
Moritzburg
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